Grosses Interesse an den "Gefahrenzonen Internet und Handy"
Das Elternforum der Sekundarschule Elgg lud zu einem Vortrag über die Gefahrenzonen im Internet und im Handy. Viele Eltern liessen sich von Thomas Basler, Jugenddienst der Kantonspolizei Zürich, die Gefahren erläutern.
ELGG - Auf Initiative des Elternforums führte die Sekundarschule Elgg zusammen mit der Kantonspolizei Zürich den Informationsanlass für Eltern zum Thema Internetkriminalität durch. Surfen, chatten, gamen, Downloads, Facebook, Netlog, Cybermobbing, über all diese Begriffe orientierte Thomas Basler am vergangenen Montag im Singsaal des Sekundarschulhauses Ritschberg. 
Thema im Schulunterreicht
Die Schülerinnen und Schüler sowie die Lehrerinnen und Lehrer der Sekundarschule Elgg befassen sich momentan mit diesem Thema. Auch sie wurden von Thomas Basler, Chef vom Jugenddienst der Kantonspolizei Zürich, über die Gefahren im Internet und Handy aufmerksam gemacht. Wie präsent dieses Thema auch bei den Eltern ist, zeigte der grosse Andrang am Informationsabend. Bis auf den letzten Platz war der Singsaal besetzt.
Blick in den Alltag des Jugenddienstes
Der Referent erklärte die Begriffe chatten, Netlog, Facebook und MSN anhand einiger Beispiele direkt am Computer. Dazwischen erzählte er immer wieder von Fällen aus der Praxis. Die wichtigsten Regeln gab er schon zuvor den Schülerinnen und Schülern weiter. Er machte auch die Eltern auf die Gesetze und Regeln im Internet aufmerksam. Wichtig sei vor allem, dass keine persönlichen Daten preisgegeben werden. Also immer einen Phantasienamen benutzen, keine Adresse und auch niemals Telefonnummern angeben. Auch Mails mit unbekanntem Absender müssen ungeöffnet gelöscht werden. 
Sexuelle Belästigung im Internet

Vor allem beim Chatten seien viele Teilnehmer im Chatroom von Anfang an auf der Suche nach dem anderen Geschlecht. Oft werde schon bald ein Treffen vereinbart. Leider stimmen die Angaben während des Chattens nicht immer und es kann zu unangenehmen Überraschungen kommen. Deshalb sollten Jugendliche immer in Begleitung einer erwachsenen Person an einem vereinbarten Ort erscheinen. Am meisten Angst macht dem Jugenddienst in solchen Fällen die Pornografie. 
Handys dürfen kontrolliert werden

Von Gesetzes wegen dürfen laut Thomas Basler keine Personen ohne ihre Einwilligung gefilmt oder fotografiert werden. Wenn diese auch noch weiter geleitet werden, macht sich der Absender strafbar. Bei Verdachtsfällen darf die Polizei Handys kontrollieren. Bei Jugendlichen, welche sich strafbar machen, werden die Eltern orientiert und zur Kontrolle auch noch der Computer eingezogen. Gegen strafbare Jugendliche wird Anzeige erstattet. 
Lehrmeister orientieren sich im Internet
Wichtig für die Jugendlichen sei laut Thomas Basler auch, dass nicht jedes Foto ins Internet gestellt werde. Wenn sich die Schülerinnen und Schüler für eine Lehrstelle bewerben sei es Usus, dass sich die Lehrmeister über ihre Bewerberinnen und Bewerber im Internet informieren. Wenn dann unvorteilhafte Bilder zum Vorschein kämen, falle dem Lehrmeister die Entscheidung für eine Vergabe der Lehrstelle dementsprechend einfacher. 

Was können Eltern tun?

Regel Nummer eins ist gemäss Thomas Basler, dass in keinem Kinderzimmer ein Computer mit Internetanschluss stehen dürfe. Soweit möglich, sollten Eltern kontrollieren, auf welchen Internetseiten ihre Kinder surfen. Und nicht zuletzt sollten Eltern ein Vorbild sein.
Nach dem Vortrag servierten die Mitglieder des Elternforums einen Apéro, bei welchem die Diskussion um Internet und Handy bei Kindern und Erwachsenen noch rege weiter ging.
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1) Referent Thomas Basler vom Jugenddienst der Kantonspolizei Zürich orientierte die zahlreich erschienenen Eltern über die Gefahren im Internet.
2) Das Elternforum organisierte nach dem Anlass einen Apéro, an welchem noch rege Gedanken zum Thema Internet und deren Gefahren ausgetauscht wurden.
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